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V o r b e m e r k u n g .

Indem wir zur Ehre Mariens dieses

Wenige über das Gnadenbild "Maria Schutz"

der Oeffentlichkeit übergeben, sind wir weit

entfernt, von unsern frommen Lesern für das

Gesagte Unfehlbarkeit oder dogmatischen Glau-

ben zu fordern, sondern wir beanspruchen von

ihnen nur soviel Glauben, als die Tradition

und jene Männer, welche uns zur vorliegen-

den Brochüre die Quellen geliefert haben,

verdienen; erlauben uns zugleich die Bemer-

kung, daß wir dem uneigennützigen Charakter
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jener Männer Wahrheitsliebe nicht abzuspre-

chen vermögen, und deßhalb auch die uralte,

allgemeine, tief eingewurzelte und gleichsam

in's Fleisch und Blut des Volkes übergegan-

gene Tradition der hier niedergelegten That-

sachen mit Grund nicht in Zweifel ziehen

können, oder gar läugnen wollen.

Hals, den 8. September 1861.

Der Verfasser

J. U. E.



Der Markt und die Wallfahrts-
kirche Hals. *)

Eine halbe Stunde nördlich von Passau,
an den Ufern des perlenreichen und bei seiner
eigenthümlichen Schwärze doch so klaren Ilz-
flusses, liegt der romantische und durch das ehe-
mals daselbst regierende Geschlecht der Grafen
von Hals bekannte Markt gleichen Namens,
welcher zu Anfang dieses Jahrhunderts durch
Uebertragung des im Frauenkloster Niedernburg
zu Passau dritthalb Jahrhunderte aufgestellten,
wunderthätigen Gnadenbildes "Mar ia Schutz"
nach der neu erbauten Pfarrkirche in Hals auch
zu einem nicht unbedeutenden Wallfahrtsorte
geworden ist.

Der Markt Hals, ein wegen seiner roman-
tischen Lage, besonders zur Sommerszeit von
Fremden gerne besuchter Ort, war früher der

*) Quellen dieser Beschreibung sind: Eine alte, im
Jahre 1678 cum permissu Superiorum herausgegebene
Chronik des Gnadenbildes "Maria Schutz"; Vereinsheft
des historischen Vereines von Niederbayern Band IV, Heft 2,
S. 116; Schöllers Beschreibung von Passau; im Pfarr-
archiv von Hals vorhandene Urkunden; die allgemeine
Tradition.
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Sitz eines Land- oder Pfleggerichtes, welches
1805 nach Passau verlegt wurde, und sehr
wohlhabend, weßhalb das Sprichwort galt:
"Wer vom Himmel herun te r fä l l t , der
soll nach H a l s f a l l e n ! " Aber durch die
Verlegung des Pfleggerichtes einerseits, ander-
seits aber durch die schreckliche Quartierlast und
die noch hinzugekommenen Plünderungen, welche
der Markt in den Jahren 1805, 1806, 1809
und 1810 im Kriege zwischen Frankreich und
Oesterreich zu übertragen hatte, sank der Wohl-
stand sehr herunter, und der am 2. Mai 1810
durch die Franzosen in ihrem eigenen Lazarethe,
als welches das ehemalige Pflegerhaus diente,
geflissentlich veranlaßte allgemeine Brand ver-
setzte demselben den letzten Stoß. Von diesem
Brande wurde selbst die Pfarrkirche, obwohl sie
auf dem Schloßberge sich befand, nicht verschont.
Es war daher nothwendig, entweder die abge-
brannte Pfarrkirche auf dem Schloßberge wieder
herzustellen, oder eine ganz neue zu bauen.

Man wählte das Letztere, indem der auf
72 Stufen zur alten Pfarrkirche *) führende
Weg, besonders zur Winterszeit, sehr beschwer-
lich zu steigen war, und beschloß eine ganz neue
Pfarrkirche in Mitte des Marktes zu bauen,
und zwar an eben der Stelle, wo das ehema-
lige Pflegerhaus gestanden.

*) Diese wurde später zu einer Tabakfabrik umge-
staltet und ist Eigenthum des Handelsmannes Joseph Frö-
lich, sel. Wittwe in Hals.
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Zu diesen: Zwecke wendete sich die Bürger-
schaft von Hals an Se. Majestät König Max I.
mit der unterthänigsten Bitte, den Platz und
die noch stehenden Mauern des Pflegerhauses
zum Aufbaue einer neuen Pfarrkirche gnädigst
zu überlassen, Seine Majestät gewährten denn
auch die Bitte der Bürgerschaft und schenkten
derselben nicht nur den Platz des Pflegerhauses,
sondern ließ ihr sogar den Brandassekuranzbe-
trag von 1850 fl. anweisen. So war man nun
in den Stand gesetzt, 1816 den Bau der neuen
Pfarrkirche zu beginnen. Durch Beiträge der
eigenen Bürgerschaft sowohl, wie durch aller-
höchste gnädigste Anweisung eines unverzinsli-
chen Bauvorschusses von 2334 fl. 20 kr. von
andern Kirchenstiftungen, wurde es möglich, 1819
den Bau der neuen Pfarrkirche fortzusetzen und
zu Ende zu führen. Aber zur völligen Herstel-
lung derselben fehlte noch Etwas, — die kirch-
liche Einrichtung. Auch für diese sorgte Gott.
Die damalige achtbare Bürgerschaft in Verbin-
dung mit der Geistlichkeit, besonders aber durch
die Bemühung des für Hals unvergeßlichen
Marktschreibers Andreas S t a h l , welcher zu-
gleich Rentamtsschreiber war und als solcher
das Kircheninventar des aufgehobenen Frauen-
klosters Niedernburg in den Händen hatte,
erwirkte abermals von Sr. kgl. Majestät ein
allerhöchstes Rescript vom 29. September 1818,
in Folge dessen folgende kirchliche Mobiliarschaft
aus dem aufgehobenen Kloster Niedernburg an
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die neue Pfarrkirche in Hals gnädigst überlas-
sen wurden; nämlich:

1. Das von Holz geschnitzte, gnadenreiche
Muttergottesbild "Mar ia Schutz" mit dem
Jesukindlein auf dem linken Anne, welches schon
nahe bei 300 Jahre im sogenannten Langhause
zu Niedernburg aufgestellt war, von Andächti-
gen aus Nah und Fern besucht und verehrt,
und für Viele eine wunderthätige Helferin
wurde.

2. Drei Altäre;
3. Ein Glaskasten mit gefaßtem heiligen

Leibe des hl. Märtyrers "Prosper"; *)
4. Ein eisernes Kirchengitter;
5. Eine Kanzel von Eisenblech;
6. Vier Leuchter von Zinn und noch man-

ches Andere.
Genannte kirchliche Gegenstände wurden

dann auch bald nach Hals überbracht, und das
Gnadenbild bis zur Vollendung des Gottes-
hauses auf dem Rathhause aufbewahrt. Nach
Beendigung des Baues und nach Aufstellung
bezeichneter Gegenstände in der neuen Pfarr-
kirche wurde dieselbe denn auch am 26. Sep-
tember 1819, in Abwesenheit des damaligen
Fürstbischofs von Passau, Grafen von Thun,
vom Vicedirektor und geistlichen Rathe, Herrn
Mat thäus Gerhard inger , feierlich benedi-

*) Dieser wurde 1855 bestohlen und eines Theiles
seines Schmuckes beraubt.
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cirt, und zehn Jahre später den 10. Oktober
1829 von Sr. bischöflichen Gnaden, Edlen
von Riccabona, eingeweiht. Der Hauptpa-
tron derselben ist der hl. Georg, und der Tag
des Kirchweihfestes ist der 17. Sonntag nach
Pfingsten.

Wie man schon aus dem Vorausgegange-
nen schließen kann, ist das neue Gotteshaus
zwar keineswegs ein Kunstwerk der Architektur,
dennoch aber, besonders im Innern, sehr freund-
lich und einladend zum Gebete. Die Seiten-
mauern des Gotteshauses sind noch die des
alten Pflegerhauses, nur das Presbyterium und
der Thurm ist ein neuer Anbau. Die Pfarr-
und Wallfahrtskirche hat keine Seitenschiffe,
und enthält nebst dem Hochaltare, worauf das
Gnadenbild ruht, noch zwei niedliche Seiten-
altäre, von denen der rechte den hl. Johan-
nes von Nepomuk, der linke aber den hl.
Sebast ian als Hauptbild in einer Nische um-
schließt. Jedoch sind diese 3 Altäre nicht mehr
die ursprünglichen, von Niedernburg herüberge-
brachten, denn von diesen hat der Hochaltar
schon 1840, die Seitenaltäre 1855 einer Re-
stauration weichen müssen. Der ehemalige Hoch-
altar ist dabei gänzlich destruirt worden, die
beiden Seitenaltäre aber, der eine nach dem
Altarblatte den hl. Kaiser Heinrich II. mit
dem Plane von Niedernburg in der Hand, der
andere den sterbenden hl. Benedic tus vor-
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stellend, sind im Gottesackerkirchlein zu St. Achatz
renovirt in gleicher Eigenschaft aufgestellt.

Das ist im Kurzen das Wissenswertheste
von der neuen Pfarr- und Wallfahrtskirche
Hals; laßt uns nun zur Vermehrung des
Lobes und der Ehre Mar iens , sowie ihres
göttlichen Sohnes auch hören, was uns die
Tradition und Geschichte von dem großen Schatze
erzählen, den seit 1819 dieses neue Gotteshaus
in sich schließt, nämlich von dem gnadenreichen
Muttergottesbilde "Mar ia Schutz" genannt!
Und da dasselbe vor seiner Transferirung nach
Hals schon sehr lange im Langhause zu Nie-
dernburg ausgestellt war, so theilen wir seine
Geschichte in zwei Zeitabschnitte, in den länge-
ren zu Niedernburg und in den kürzeren
zu Hals.

I. Zeitabschnitt.

1567 — 1818.

Das gnadenreiche Muttergottesbild
"Maria Schutz" zu Niedernburg.

1.
Vor dreihundert Jahren lebte zu Passau

ein Domherr Namens Bernhard Schwarz,
der zugleich Pfarrer in der Innstadt war, ein
Mann von frommem Wandel und ein besonde-
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rer Verehrer Mariens. Dieser ließ sich um das
Jahr 1567 von einem Bildhauer in Augs-
burg ein Muttergottesbild verfertigen. Als
das Bild fertig war, brachte der Bildhauer das-
selbe auf ein Schiff und fuhr damit bis Re-
gensburg. Dort angekommen, erfuhr er aber,
daß der Domherr, welcher das Bild bestellt
hatte, gestorben sei. Er beschloß darum am fol-
genden Tage mit dem Bilde wieder heimzu-
kehren. Aber während der Nacht machte sich,
wie die Tradition berichtet, das Schiff, auf dem
das Bild sich befand, vom Gestade selbst los
und schwamm, wie von erfahrenen Schiffern
geleitet, auf der Donau herab zur größten Ver-
wunderung Aller, die es sahen, nach Passau,
wo es beim Thore im Orte sich wunderbar mit
dem Kranze gegen das Land zu kehren begann.
Es befand sich damals viel Kriegsvolk in Passau,
welches die Thore der Stadt bewachte. Einige
von diesen, als sie das Schiff, welches sie für
leer hielten, landen sahen, stießen dasselbe vom
Ufer weg. Allein das Schiff kehrte wieder zu-
rück. Sie stießen das Schiff noch mehrmals
weg; aber immer vergebens. Einige anwesende
Schiffleute, welchen diese ungewöhnliche Erschei-
nung auffiel, untersuchten das Schiff, und fan-
den darin das genannte Marienbild mit dem
Jesukindlein auf dem Anne. Auf die Kunde
hievon entstand ein großer Zulauf des Volkes,
das Wunder zu schauen, und da das Ufer da-
mals zum Gebiete des Klosters Niedernburg,
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gehörte, so machte man bei der Aebtissin Kuni-
gunde von Puechberg *) davon Anzeige.
Diese ließ mit großen Freuden das Bild durch
eine ihrer Dienerinnen ins Kloster bringen, und
in der Hauptkirche oberhalb der Sakristei im
Chore der Nonnen, dem Betstuhle der Aebtissin
gegenüber, auf einem Gesimse aufstellen. Allein
als die Nonnen des andern Tages in den Chor
kamen, da fanden sie das Bild nicht mehr auf
seinem Platze, es war während der Nacht vom
Gesimse verschwunden. Die Aebtissin, im Wahne,
man habe dasselbe entwendet, ließ sogleich
Nachforschung nach dem Bilde anstellen, und
sieh, man fand dasselbe im Langhause auf
einer kleinen Mauer stehend.

Das Bild wurde nun auf Befehl der Aeb-
tissin wieder an seinen vorigen Platz gestellt,
aber des andern Tages früh stand dasselbe
wieder auf der Mauer im Langhause. Jetzt
wurden unter großem Zulaufe des Volkes die
folgenden zwei Tage sowohl von Seite des Klo-
sters, als der Stadt Wächter aufgestellt, um
sich zu überzeugen, ob bei dieser nächtlichen
Versetzung des Bildes nicht doch menschlicher

*) Sie stammte aus dem uralten Rittergeschlechte der
Puechberger, die beinahe 500 Jahre hindurch auf ihrer
Burg, bei Wolfstein saßen, und zu Ende des 16. Jahr-
hunderts ausstarben. Die Puechberger waren nach den
Grafen von Hals die mächtigsten unter den Rittergeschlech-
tern des unteren bayr. Waldes. Kunigunde stand dem
Kloster Niedernburg 37 Jahre auf die lobenswertheste
Weise vor.
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Betrug unterlaufe; allein deßungeachtet stand
dasselbe in der Früh immer wieder im Lang-
hause. Man hatte sich jetzt überzeugt, daß das
Bild unvermerkt sich selber versetze, und deß-
halb ließ man es fortan auf seiner auserwähl-
ten Mauer im Langhause stehen. Es war in
der That augenscheinlich, daß das Bild sich
selbst diesen Platz gewählt habe, und an dem-
selben sein wollte, von Gott dazu bestimmt, eine
Hilfe und ein Schutz zu werden für Alle, die
zu ihm ihre Zuflucht nehmen; und dazu war
der Ort im Langhause *) auch ganz geeignet,
weil dasselbe als öffentlicher Durchgang allen
Leuten jederzeit zugänglich war. Letzteres wäre
aber nicht der Fall gewesen, wenn das Bild
im Chore der Nonnen stehen geblieben wäre.

Der Zulauf des Volkes zu diesem Gnaden-
bilde wurde denn auch bald sehr groß, und ver-
mehrte sich noch mit jedem Tage. Das Bild fing nun
an, viele Wunder zu wirken, daher erhielt
es auch den Namen "Mar ia Schutz".

Wohl hatte der böse Feind, dem alles Gute,
und besonders die Verehrung Mariens, durch
die ihm ja der Kopf zertreten wurde, ein Dorn

*) Das Kloster Niedernburg hatte zu dieser Zeit zwei
große Kirchen, nämlich die hl. Kreuzkirche, welche die
jetzige Klosterkirche ist, und die Kirche zur hl. Maria, welche,
wie die erstere, auch abgebrannt, aber nicht mehr aufgebaut
worden ist; und außerdem fünf Kapellen. Diese zwei Haupt-
kirchen nun standen durch einen langen Gang, Langhaus
genannt, in Verbindung.
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im Auge ist, alle seine Macht aufgeboten, die
immer allgemeiner werdende Verehrung des wun-
derthätigen Gnadenbildes zu hintertreiben, in-
dem er sich zur Ausführung dieses seines Planes
einiger gottloser Leute bediente, welche durch
Schmähungen und Lügen aller Art den Ruf
des Gnadenbildes zu Nichte zu machen, oder
wenigstens zu verdunkeln trachteten. Und wirk-
lich hatte man es so weit gebracht, daß man
schon daran war, das Bild wieder der Vereh-
rung des Volkes zu verschließen; allein die Arg-
list des bösen Feindes sowohl, wie die Bosheit
dieser verkehrten Seelen wurde doch zu Schan-
den, denn das Vertrauen zum Gnadenbilde wurde
immer größer, und in dem Maaße, als das
Vertrauen zu demselben wuchs, vermehrten sich
auch die Gnadenerhörungen; ja das hl. Bild
wurde selbst zu einem Wunder.

2.
Mehrere Jahre war das hl. Bild im Lang-

hause ohne besondere Zierde aufgestellt. Da fing
dasselbe der Ueberlieferung zufolge, wunderba-
rer Weise zu wachsen an, und ein gewisser Graf
und böhmischer Feldoberster, Namens Bal-
th ron , ließ um das Jahr 1600 einen schön
bemalten hölzernen Kasten machen, in welchen
das Gnadenbild gestellt wurde. Das bestän-
dige Wachsen war aber nicht bloß am Marien-
bilde allein, sondern auch am Jesukindlein er-
sichtlich, indem das weiße Kleid, womit man
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das Jesukindlein zu bekleiden anfing, von Zeit
zu Zeit zu klein wurde, und wegen des bestän-
digen Wachsens des Kindleins mehrmals ver-
größert werden mußte. Die Ursache aber, warum
Graf Balthron einen schön bemalten hölzernen
Kasten für das hl. Bild machen ließ, war Dank-
barkeit. Dieser erlahmte als Feldoberster an
beiden Füßen dermaßen, daß er sich nur küm-
merlich auf seinen Krücken emporhalten konnte.
Nachdem er vergebens allerlei Arzneimittel ge-
braucht hatte, verlobte er sich zu Maria Schutz,
von deren Wachsen, Gnaden und Wunderwerken
er schon viel gehört hatte, kam nach Passau
und ließ sich von seinen Bedienten in einem
Sessel zum Gnadenbilde ins Langhaus tragen.
Er bat daselbst flehentlichst um Erlangung seiner
Gesundheit und machte zugleich das Gelübde,
genannten Kasten machen zu lassen, wenn er
wieder gesund werden würde. Kaum hatte er
das Gelübde gemacht, da streckten sich seine
Füße, die er doch zuvor nicht bewegen konnte,
wunderbar aus; er stand sogar nicht ohne Ent-
setzen der Herumstehenden frisch und gesund vom
Sessel auf, verrichtete hierauf unter schuldiger
Danksagung sein Gelübde und hing, zum ewigen
Denkzeichen der durch Maria Schutz erlangten
Gesundheit, seine Krücken neben dem Gnaden-
bilde auf.

Das Bild hatte also auf diese Weise einen
schön bemalten hölzernen Kasten erhalten, und
im Jahre 1625 schaffte dann ein angesehener
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Bürger und Rathsherr von Passau, Adam
Scheer, einen Altar an, auf welchen das
Marienbild mit dem hölzernen Kasten gesetzt,
und worauf täglich Messe gelesen wurde. Man
fing sonach an, Maria auch durch das heilige
Meßopfer zu verehren. Endlich ließ eine fromme
adelige Dame, Ka thar ina von N e u h a u s
(bei Scheerding), geborne G r ä f i n von Mont-
for t , das hölzerne Gnadenbild mit einem kost-
baren Kleide, sowie mit vergoldeter Krone und
Scepter zieren.

In diesem Zustande wuchs aber, wie die
Legende berichtet, das hl. Bild immerfort in
Größe und Dicke und in kurzer Zeit also, daß
es anfing, mit der Krone oben am Kasten anzu-
stoßen, und das Haupt aus demselben heraus-
zuneigen. Weil aber in Folge des beständigen
Wachsens der alte Altar zu klein wurde, so
ließ im Jahre 1659 Graf Benno von Mar-
tinitz, Domherr von Passau, für das hl. Bild
einen neuen Altar machen. Und als dasselbe
auf den Altar gestellt werden sollte, da waren
mehrere Männer kaum im Stande, es von der
Stelle zu heben, während vor 92 J a h r e n ,
als das heil. Bild nach Passau kam, eine ein-
zige schwache Dienstmagd d a s s e l b e
über 300 Schr i t te vom Ufer am Orte
bis i ns Kloster N iedernburg t r ug ;
so sehr war das Bild sammt dem Kinde wäh-
rend dieser Zeit gewachsen. Verhältnißmäßig
mit dem Bilde und Jesukindlein sollen aber
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auch die zu beiden Seiten das Bild gleichsam
haltenden und tragenden sechs Engel, sowie auch
die drei unter den Füßen Mariens befindlichen
Engelsköpfe mitgewachsen sein.

Es ist leicht erklärlich, daß diese wunder-
baren Vorgänge mit dem Gnadenbilde, und die
noch viel häufigeren Gnadenerhörungen bei Maria
Schutz den ohnehin schon sehr großen Zudrang
von Gläubigen selbst aus dem höchsten Adel
noch um Vieles vermehrten, und dadurch dem
Kloster eine ergiebige Einnahmsquelle an from-
men Opfergaben eröffneten. Dennoch aber wurde
das Kloster Niedernburg theils durch die zahl-
reichen Kriegscontributionen, die es im Laufe
der Zeit zu ertragen hatte, theils und zwar
zumeist durch Brandunglücke mehrmals in die
größte Noth versetzt. Glücklich zwar, und auf
wunderbare Weise war dasselbe dem ihm schon
so nahe stehenden Brande von 1632 entgangen;
aber um so schrecklicher wurde es durch den all-
gemeinen Brand in Passau im Jahre 1662
heimgesucht, wo mit Ausnahme des Gnaden-
bildes und des zu demselben in der größten
Lebensgefahr seine Zuflucht nehmenden Meßners
das ganze Kloster in Asche gelegt wurde. Glei-
ches Loos traf Niedernburg bald nachher 1680,
aber auch diesem verheerenden Brande entkam
das Gnadenbild glücklich. So ging das Gnaden-
bild aus allen Stürmen und Zeitereignissen,
sichtbar von der Hand Gottes beschützt, glück-
lich und sicher hervor, und die Wallfahrt "Ma r i a

2
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Schutz" stand fortwährend in der größten
Blüthe bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts.
Da kam die unselige französische Revolution
mit ihren welthistorischen Folgen herangezogen,
welche sich leider auch auf das uralt-ehrwürdige
Kloster Niedernburg erstrecken sollten. Dasselbe
wurde nämlich im Jahre 1804 aufgehoben,
seine Güter und das, was die Frömmigkeit der
Gläubigen zum Opfer gebracht hatte, wurde
e ingezogen, das Gnadenbild selbst aber,
seines Schmuckes b e r a u b t , in der Kloster-
Kirche eingesperrt und so der Verehrung des
Volkes en tzogen. Da fügte es Gott, daß
die Bürger von Hals im Jahre 1818 bei Sr.
Majestät König Max I. um dieses Gnadenbild
für ihre neuerbaute Pfarrkirche nachsuchten, was
ihnen auch huldvollst gewährt wurde.

3.
Dem Gnadenb i l de werden auch

viele Wunder zugeschrieben, von denen
e i n i g e , wie sie in den a l ten Chroniken
au fge füh r t sind, erzähl t werden sollen.

1. Im Jahre 1632 entstand einmal um
10 Uhr Nachts im Hause des Leonh. Mit-
t e rma ie r , Schiffmeisters nächst dem Kloster
Niedernburg, eine solche Feuersbrunst, daß die
Flammen bereits drei Häuser und selbst das
Dach des Klosters ergriffen hatte, und die
Flammen schon haufenweise in die Zimmer des-
selben hineinschlugen. Das Kloster schien un-
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rettbar verloren zu sein. Da nahmen in Er-
mangelung menschlicher Hilfe die Nonnen von
dem Gnadenbilde Maria Schutz Krone und
Scepter, liefen dem Feuer entgegen und mach-
ten mit demselben das hl. Kreuzzeichen gegen
das Feuer. Und sieh, das Feuer wich alsbald
vom Kloster, ja ging so weit zurück, daß es
sich nur auf das Haus Mittermaiers beschränkte,
und außer demselben sonst keines verbrannte.

2. Bei dem ewig denkwürdigen,
schrecklichen Brande in Passau am 27.
Apr i l 1662 , wo nicht nur das Kloster Nie-
dernburg, sondern die ganze Stadt, mit Aus-
nahme eines nur kleinen Theiles, in Asche ge-
legt wurde, und wobei viele Einwohner, welche
in den Kellern und Gewölben gegen das Feuer
Schutz suchten, den Erstickungs- oder Feuertod
fanden, ereignete sich in Niedernburg folgendes
Wunder: "Die Nonnen waren eben im Chore
mit dem Lobe Gottes beschäftigt, da ertönte
auf einmal Feuersignal. Noch ehe die Nonnen
wußten, wo es Feuer gebe, fing das Kloster
schon an, über und über zu brennen. Als sie
wahrnahmen, daß es in ihrem eigenen Kloster
schon brenne, flüchteten sie sich zu Ma r i a
Schutz, entschlossen, sich da lieber verbrennen
zu lassen, als die Klausur zu brechen. Sie
würden ihren Vorsatz vielleicht auch ausgeführt
haben, wenn nicht die Klausur wider ihren
Willen erbrochen, und sie zur Flucht gleichsam
genöthigt worden wären. Welcher Jammer ent-

2*
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stand aber alsdann unter ihnen um das Gna-
denbild! Beide große Kirchen standen schon
im Feuer, und nur mit harter Mühe waren
P. G o r d i a n u s , Beichtvater und Pfarrherr,
und J o h a n n Wux, Kaplan allda, welche das
Allerheiligste retteten, aus den Feuerflammen
entkommen. Jetzt ergriff das wüthende Feuer
auch das ganze Langhaus, und von den Dampf-
löchern des Gewölbes herab sowohl, wie von
den Fenstern herein schlugen ganze Feuersäulen
und flogen dem Altare des Gnadenbildes zu.
Ungeachtet der Altar schon von Feuer umgeben
war, so flüchtete sich doch in diesem Feuermeere
der alte Meßner des Klosters, Namens Joh.
Lechner, der sich in der Kirche etwas verspä-
tet, und dem das Feuer schon jeden Ausweg
versperrt hatte, voll Vertrauen zum Gnaden-
bilde, und rief vor demselben aus: "O heil.
M u t t e r , wie Di r geschieht, geschieht
auch mir , mit und bei Dir wil l ich le-
ben und sterben. O barmherz ige Mut-
ter , gedenke der t r e u e n Dienste, die
ich D i r schon 50 J a h r e lang geleistet
habe , und er re t te mich und Dich!" Und
siehe! Obwohl das ganze Kloster sammt und
sonders in Asche gelegt wurde, obwohl die furcht-
bare Hitze schon die Mauern des Langhauses
gespaltet hatte, obwohl die Kerzen auf dem
Altare der Mutter Gottes schmolzen, und un-
zählige Löcher in das Altartuch gebrannt wur-
den, ja sogar auf das Kleid Mariens glühende
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Kohlen hinflogen; so blieb doch auf höchst wun-
derbare Weise dieser fromme Meßner und das
Gnadenbild, aber auch nur diese beiden vom
ganzen Kloster, vom Feuer verschont. Gewiß
eine denkwürdige und unläugbare Begebenheit!

3. Im Jahre 1664 war die Tochter des
Domcapitels - Maurermeisters, Tobias Lech-
ner, welche erst 22 Jahre alt war, an Händen
und Füssen so erkrummt, daß sie 20 Wochen
weder gehen, noch stehen konnte. In diesem
ihren elenden Zustande wurden ihr einmal die
Wunderthaten des Gnadenbildes Maria Schutz
vorgelesen, wo sie vernahm, daß durch Hilfe
"Mar ia Schutz" schon mehrere wie sie er-
krummte Personen ihre geraden Glieder wieder
erhalten hätten. Sie fing auf dieß hin an bit-
terlich zu weinen und inständig zu Maria Schutz
zu flehen, zugleich ein Opfer versprechend, wenn
sie nur so viel Gesundheit wieder erlangen würde,
daß sie mit Krücken auf dem Zimmer hin und
hergehen könnte. Wer möchte es glauben! Des
andern Tages schon gingen ihr, ohne nur ein
Mittel zu gebrauchen, die drei Finger, welche
mit der Hand schon gleichsam verwachsen wa-
ren, von selbst auf; am dritten Tage konnte
sie auch alle sonst unbeweglichen Finger ge-
brauchen, und während der Nacht sogar aufrecht
sitzen. Nach dieser augenscheinlich nur durch
Fürbitte Mariens erlangten Hilfe bemühte sie
sich nun mit Beihilfe der Krücken ins Langhaus
zu gehen, um dort ihr versprochenes Opfer zu
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entrichten. Nach vielfachem Rasten im Langhause
endlich angelangt, und daselbst für die erlangte
Hilfe inbrünstig dankend, wurde ihr zur größten
Verwunderung derer, die dieß sahen, noch eine
andere Gnade zu Theil, denn als sie sich nach
geschehener Beicht und Kommunion vor dem
Gnadenbilde niederknieen wollte, merkte sie, daß
sie ihre krummen und hartbeweglichen Glieder
leicht biegen könne, auch ohne Hilfe der Krücken
aufzustehen und sogar zu gehen sich getrauen
dürfte. Voll Freude darüber verrichtete sie ihr
Dankgebet noch vollends, stand dann ohne
Krücken auch wirklich auf, hing dieselben neben
das Gnadenbild und ging zuletzt ohne Krücken
nach Hause.

4. J o h a n n Ph i l i pp Hollnsteiner,
von Profession Bortenmacher und gebürtig aus
Würzburg, aber zu Mannheim in der Pfalz
calvinisch erzogen, kam auf seiner Reise nach
Regensburg und Neumarkt, und bekam am letz-
ten Orte ein so starkes Kopfweh, daß er vier-
zehn Tage deßwegen krank lag, ja hierauf sogar
noch an allen seinen Gliedern dermaßen er-
krummte, daß man ihm Essen und Trinken ein-
geben mußte. Dieß war um das Jahr 1674.
Menschliche Mittel vermochten ihm keine Linde-
rung zu bringen. Man rieth ihm daher bei
Gott Hilfe zu suchen, und erzählte ihm, wie
viele Kranke schon bei "Mar ia Hilf" in Passau
und "Mar ia Schutz" in Niedernburg ihre
Gesundheit erlangt hätten, welch letzteres Bild,
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obwohl von Holz geschnitzt, auch wunderbar
wachse. In sonderbares Verwundern und Nach-
denken hierüber versetzt, richtete er, obwohl Cal-
vinist, doch sein Vertrauen zu Maria Schutz,
und machte auch das Versprechen, seine Secte
zu verlassen und katholisch zu werden, wenn er
von seiner Preßhaftigkeit werde befreit werden.
Der Erfolg dieses seines Vertrauens und Ver-
sprechens zeigte sich auch wunderbar, denn als-
bald wird es ein wenig, und in fünf Tagen
merklich besser, so daß er anfänglich zwei Tage
mit den Krücken, hernach aber schon ohne die-
selben gehen konnte. Da er auf diese Weise die
ihm erzählten Gnadenerhörungen bei Maria
Schutz an sich selber handgreiflich bestätigt sah,
so säumte er auch nicht, sein Versprechen ins
Werk zu setzen. Er reiste zu diesem Zwecke nach
Passau und erbat sich von dem Bischofe daselbst
die Erlaubniß aus, von einem Jesuiten in den
katholischen Glaubenswahrheiten unterrichtet
werden zu dürfen, und entsagte dann auch am
Feste Mar ia Heimsuchung vor dem Gna-
denbilde Maria Schutz in Niedernburg wäh-
rend des festtäglichen Gottesdienstes daselbst
seinem Irrthum und trat zur katholischen Kirche
über.

5. E l isabeth Wagner, Maurersgattin
von Grieskirchen (Hausruckviertel), hatte eine
Tochter, welche blind war, weil ihre beiden
Augen mit Fellen überzogen waren; sie wen-
dete sich in diesem ihrem Kreuze zu Gott und
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zur allerseligsten Jungfrau, um von ihnen in
Gebete Hilfe für ihre Tochter zu erflehen. Da
kam ihr hierauf nächtlicher Weile vor, als würde
sie von unserer lieben Frau aufgeweckt und er-
mahnt, sie solle ihr Kind zu ihrem Bildnisse
nach Niedernburg in Passau versprechen. Die
Mutter kam dieser ihr im Schlafe vorgekomme-
nen Mahnung auch unverzüglich nach, und ver-
sprach ihr Kind zu Maria Schutz ins Langhaus.
Auf dieses ihr Versprechen hin verloren sich
dann die Felle in den beiden Augen ihrer Toch-
ter, und das Kind wurde sehend. Da aber die
Mutter, wie sie selber bekannte, in Erfüllung
ihres Gelübdes nachlässig war, so fing das
Kind, ohne Zweifel zur Strafe für die Saum-
seligkeit ihrer Mutter, wieder an, an einem Auge
zu erblinden. Dieß ereignete sich im Jahre 1674,
und ist ein Fingerzeig, wie man nicht säumen
solle, gemachte Gelübde sobald als möglich
auch zu halten.
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I I . Zeitabschnitt.

1818—1861.

Das gnadenreiche Muttergottesbild
"Maria Schutz" zu Hals.

1.
Es ist bereits am Anfange vom allgemei-

nen Brande in Hals im Jahre 1810, und der
dadurch herbeigeführten Einäscherung der auf
dem Schloßberge befindlichen alten Pfarrkirche
Einiges erwähnt worden; ebenso war schon die
Rede vom Aufbaue der neuen Pfarrkirche in
Mitte des Marktes, und von der Uebertragung
des Gnadenbildes "Mar ia Schutz" vom auf-
gehobenen Kloster Niedernburg nach Hals, wo
dasselbe bis zur Aufstellung des Hochaltars in
der neuen Pfarrkirche im Rathhause unterge-
bracht wurde. Endlich ist auch schon gesagt wor-
den,daß nach Vollendung des Kirchenbaues das
Gnadenbild in die neue Pfarrkirche übertragen,
und diese selbst im September 1819 benedicirt,
und 1829 feierlich eingeweiht wurde. So war
nun das wunderbare Gnadenbild aus seiner
mehr als zehnjährigen Abgeschlossenheit wieder
herausgetreten, um der Verehrung des Volkes
wieder zurückgegeben zu werden. Obwohl lange
der Verehrung des Volkes entzogen, war es
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aber keineswegs von demselben vergessen wor-
den, sondern die vielen wunderbaren Gnaden-
erhörungen, die durch dasselbe in Niedernburg
gewirkt wurden, lebten noch frisch im Gedächt-
nisse des gläubigen Volkes, und gewiß geschah
es nicht ohne Fügung Gottes, daß die Bürger-
schaft von Hals bei Sr. Majestät König Max I.
um dieses Gnadenbild nachsuchte; denn man
fühlte es nur zu sehr, daß man eine solche
Quelle der Gnaden für Leib und Seele, als
welche sich dieses hl. Bild schon beinahe 300
Jahre erwiesen hatte, nicht ein- und abgeschlos-
sen halten dürfe. Hals hatte nun das Glück,
neben den vielbesuchten, kostbaren Reliquien des
hl. Achatius und seiner Gesellschaft, einen werth-
vollen Gnadenschatz mehr zu besitzen. Ja man
darf in Wahrheit sagen "Gnadenschatz"; denn
gleichwie sich dieses heilige Bild schon gleich bei
seiner Ankunft in Passau als höchst wunderbar
erwies, und Tausende von Andächtigen und
Hilfesuchenden selbst aus den fernsten Gegenden
anzog, so war es auch hier. Noch ehe das Gna-
denbild in der neuen Pfarrkirche aufgestellt wer-
den konnte, soll sich schon folgende Begebenheit
ereignet haben:

"Eine Bürgersfrau Maria D , von
Hals, brannte zu Ehren Mariens alle Samstage
Nachts ein Oellicht. Ihr allerseits geachteter
und vermöglicher Mann, dem das während der
Nacht brennende Licht den Schlaf etwas ver-
hinderte, drang einige Male in sie, das Bren-
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nen des Nachtlichtes aufzugeben. Aber seine
Frau, eine eifrige Verehrerin Mariens, glaubte
seinen Worten keine Folge leisten zu dürfen,
und brannte das Nachtlicht fort. Da geschah es,
daß ihr Mann nächtlicher Weile ein Paar Mal
eine Frauensperson, einer starken Tyrolerin
ähnlich, wie er sich ausdrückte, zum Fenster
hereinschauen sah, die ihm zürnend drohte. Er
wußte nicht, was diese Erscheinung zu bedeuten
habe; die Aufklärung sollte ihm jedoch bald
werden. Der damalige Bürgermeister von Hals
führte genannten Herrn D einmal ins
Rathhaus hinauf, wo das von Niedernburg
herübergebrachte Gnadenbild "Mar ia Schutz"
mit einem Tuche zugehüllt stand. Der Bürger-
meister nahm die Hülle vom Bilde weg und sieh
da, D wird am ganzen Gesichte vor Schrecken
leichenblaß. Auf Befragen hierüber gab er zur
Antwort, daß dieses Bild eben die Gestalt sei,
die ihm vom Fenster herein nächtlicher Weile
zürnend gedroht, und welche er als starke Ty-
rolerin angeschaut habe. Die Folge davon war,
daß derselbe von dieser Stunde an seiner Frau
gerne gestattete, alle Samstage Nachts zu Ehren
Mariens das Nachtlicht fortbrennen zu dürfen."
Also berichtete uns wenigstens ein sehr glau-
benswürdiger Ohrenzeuge.

So zeigte sich Maria gleich bei ihrer An-
kunft in Hals eine wunderbare Beschützerin
ihrer Verehrer. Der Ruf einerseits, der diesem
Gnadenbilde voranging, anderseits aber die mitun-
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Maria von dem seit 1819 aufgeschlagenen neuen
Gnadenthrone herab gewährte, und deren mehrere
im Munde des Volkes fortleben, hatten denn
auch zur Folge, daß sich bald Schaaren von
Pilgern und Wallfahrern bei Maria Schutz in
Hals einfanden. Kreuzschaaren wechselten mit
einzelnen Gruppen von Wallfahrern, und um-
gekehrt. Schon in den Aufzeichnungen vom Jahre
1820, 1821 und 1822 finden sich Kreuzschaaren
theils von P a s s a u , theils aus der Umge-
gend und Oesterreich angeführt. Es ist kei-
neswegs eine Uebertreibung, wenn gesagt
wird, daß um diese Zeit unter dem, um die
Wallfahrt sich sehr verdient gemacht habenden
Pfarrer, Joh. Ev. Gritsch, der Markt oft
förmlich von Pilgern aus Nah und Fern bela-
gert war, so daß, besonders zur Sommerszeit,
die Wohnungen in Hals und Umgegend zur
Beherbergung so vieler Fremden nicht mehr
hinreichten, und viele von ihnen nicht selten im
Freien oder Städeln Nachtquartier halten muß-
ten. Beweis für die Wahrheit des Gesagten
sind sowohl die Marktsbewohner selbst, als auch
die in der Wallfahrtskirche aufgehängten Vo-
tivtafeln, und die Weihgeschenke, von denen am
Schluße einige angeführt werden.

Der Besuch der Wallfahrtskirche dauerte
ungefähr in gleicher Weise fort bis zum Jahre
1848. In diesem und den folgenden Jahren
machte sich aber eine merkliche Abnahme der

28
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Wallfahrer erkennbar. Die Ursache dieser Er-
scheinung lag wohl, außer andern Umständen,
in den damaligen Wirren und aufgeregten Zeit-
verhältnissen, besonders aber in dem Sinken des
österreichischen Papiergeldes, wodurch, wie über-
all, die sonst so zahlreich erscheinenden Oester-
reicher vom Besuche der Wallfahrt abgehalten
wurden. Allmählig scheint sich wieder ein besse-
rer Zeitgeist Bahn brechen und diese Hinder-
nisse besiegen zu wollen, denn in der letzten
Zeit hat sich wieder eine bedeutende Zunahme
von Pilgern bemerkbar gemacht.

Außer der fast alljährlich von Passau
nach Hals ziehenden zahlreichen Kreuzschaar;
außer den zahlreichen Wallfahrern, welche aus
der Umgegend häufig hieher wallfahren, sind es
besonders die Bewohner des Mühl-, T raun -
und Hausruck-Vier te ls in Oberösterreich,
welche jährlich einmal, und manche auch zwei-
mal, zu mehren Kreuzschaaren vereint, hieher
kommen. Auch die Kreuzschaaren *) von Böhmen
und Linz dürfen nicht unerwähnt gelassen wer-
den. Wir hoffen, daß das Wenige zur Ehre
Mariens und zur Vermehrung des Vertrauens
zu Maria Schutz hier Niedergelegte für den lei-
denden und Hilfe suchenden Pilger ein Wink
sein wird, dahin seine Zuflucht zu nehmen, wo
schon so oft geholfen worden ist, zu "Mar ia

*) Solche sind: von Rohrbach, Niederkappel, Sar-
leinsbach, Neukirchen v. W., Hartkirchen, Neumarkt, Schö-
nau, Efferding, Baierbach u. s. w.
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Schutz" nach Hals. Diese Hoffnung halten
wir um so gerechtfertigter, als dieses Gnaden-
bild in neuester Zeit wieder entkleidet, mit vie-
lem Kostenaufwande restaurirt, und dadurch
demselben seine ursprüngliche Gestalt wieder
gegeben worden ist, denn es war in der That
ewig Schade, daß man dieses Gnadenbild im
Laufe der Zeit, wahrscheinlich im letzten Jahr-
hunderte seines Weilens in Niedernburg und
zu dem Zwecke, demselben die Kleider besser
anzupassen, verstümmelte, indem man die Haare
und den über dieselben herabhängenden Schleier
vom Bilde trennte. Die neue Restauration und
Fassung that das Ihrige, und stellte das Gna-
denbild, so viel es möglich war, wieder in sei-
ner ursprünglichen Gestalt her, und auf jeden,
im kirchlichen Geschmacke nicht ganz Unerfahre-
nen, wird es beim Eintritte in die Wallfahrts-
kirche einen erhebenden und wohlthuenden Ein-
druck machen müssen, das Gnadenbild seiner
früheren Form wieder zurückgegeben zu sehen,
zumal da das Schnitzwerk des hl. Bildes so
schön ausgeführt, und das Gnadenbild, weil so
alt, sehr ehrwürdig und ganz wohlerhalten ist.

Es dürfte zum Schluße wohl auch noch ein
Wort darüber gesprochen werden, ob das Gna-
denbild auch noch in Hals gewachsen sei. Was
diesen Umstand betrifft, so erklären wenigstens
jene Frauen, welche sich früher mit dem An-
und Abkleiden desselben beschäftiget haben, bei
ihrem Gewissen, ja sogar mit einem Eide
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bezeugen zu können, daß sie an demselben im
Laufe der Zeit ein bemerkbares Wachsen wahr-
genommen haben, indem die seidenen Kleider
sowohl der Mutter Gottes, als auch des Jesu-
kindleins von Zeit zu Zeit zu kurz wurden, und
mehrmahls Etwas nachgelassen werden mußten.
Eine Bestätigung dieser Aussage möchte wohl
auch die allgemeine Beobachtung sein, daß, als
das Gnadenbild zum Behufe der Restauration
in der dießjährigen Fastenzeit auf einige Zeit
vom Altare entfernt werden mußte, sechs
Männer zu thun hatten, dasselbe ohne Jesu-
kindlein zu tragen, obwohl bei näherer Betrach-
tung des Bildes es sich zudem herausstellt, daß
dasselbe im Laufe der Zeit von roher Hand
unten müsse abgeschnitten worden sein.

2.
Aufzählung einiger neuerer, durch

die Fürb i t te Mar ia Schutz in Hals ge-
wirkten und in der P fa r r -Reg i s t r a t u r
aufgezeichneten auf fa l lenden Gnaden-
erhörungen:

1. Joseph Rodt, Messerschmied von
Weinberg, kgl. Landgerichts Griesbach, machte
im Januar 1820 einen unglücklichen Fall, und
zerbrach sich dabei drei Rippen. Fünf Wochen
lang gebrauchte er alle nur möglichen Mittel,
aber Alles war umsonst, denn er litt immer
noch außerordentlich viele Schmerzen. Da ver-
lobte er sich zu Maria Schutz nach Hals, und
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augenblicklich empfand er wunderbare Hilfe,
indem er schon am zweiten Tage darauf den
starken Bund vom Leibe nehmen konnte, und
sich ganz gesund fühlte. Zur schuldigen Dank-
sagung hat Rodt am 9. April 1820 bei Maria
Schutz seine Wallfahrt verrichtet, und eine Vo-
tivtafel geopfert.

2. Frau Thekla Braunhofer , ehe-
mals Pflegerin in Thyrnau, jetzt zu Waldkir-
chen im Aufenthalte, litt schon viele Jahre an
Nasenzerquetschung in Folge des Umwerfens
einer Kutsche. Nach Anwendung von allerlei
Arzneimittel bekam sie auch ein Kopfapostem
und in der Mitte der Nasenhöhlung ein Bein-
lein. Am 6. Oktober 1820 fing das Apostem
zu fließen an, und zwar durch den Mund, in-
dem dasselbe wegen Dicke des in der Nase be-
findlichen Beinleins durch dieselbe nicht durch-
dringen konnte. Es blieb ihr also nichts anderes
übrig, als die Operation, und der Tag zur
Herausnahme des Beinleins wurde denn auch
vom H. Kaspar St , Chirurg von Wald-
kirchen, festgesetzt. Frau Braunhofer machte zu
Maria Schutz das Gelübde, daß, wenn die Ope-
ration glücklich vorüberginge, sie nüchtern und
zu Fuß nach Hals wallfahren, und dieses, in
jedem Jahre ihres Lebens thun, sowie auch
eine Votivtafel opfern wolle. Die ganze Nacht
vor dem Tage der Operation mußte sie im
Bette sitzen, um durch das Fließen des Apo-
stems doch nicht zu ersticken. Wunderbarer Weise
hörte aber das Apostem früh Morgens zu
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fließen auf, und als nun der Chirurg mit sei-
nen Instrumenten zur Operationsvornahme er-
schien, da staunte er nicht wenig, daß das
Beinlein nicht nur nicht mehr in der Nase,
sondern auch die Nase selbst im vollkommensten
Zustande war, und rief voll Verwunderung aus:
"Fürwahr , das ist etwas Außerordent-
liches, S ie müssen ein Verlöbniß ge-
macht haben! " Hierauf wurde im Bette nach
dem Beinlein gesucht, aber man fand auch die-
ses nicht mehr. Frau Braunhofer gestand hierauf
dem Chirurgen ihr gemachtes Verlöbniß zu
Mar ia Schutz nach Hals, machte nüchtern und
zu Fuß am 19. Mai 1821 die versprochene
Wallfahrt, und opferte auch zur schuldigen Dank-
sagung die versprochene Votivtafel.

3. Franz iska Pf l i rg l , Riemerstochter
von Hartkirchen, litt schon zwei Jahre an Lun-
gensucht und Auszehrung, und alle menschliche
Hilfe konnte ihr keine Besserung verschaffen,
sondern ihr Zustand verschlimmerte sich im Ge-
gentheil täglich mehr. Da nahm sie ihre Zuflucht
zu Maria Schutz mit einem Verlöbniß im Jahre
1821, und wurde auch wirklich von diesen bei-
den Uebeln befreit.

4. Mar ia Eichinger, von Enzenkirchen
im Innviertel, hatte ein großes Gewächs am
rechten Auge, und ungeachtet aller ärztlichen
Hilfe wurde sie hievon nicht befreit. Auch sie
verlobte sich hierauf zu Maria Schutz nach Hals,
und siehe da! — nach einer Viertelstunde hatte

3
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sich das ganze Gewächs verloren. Zur schuldi-
gen Danksagung verrichtete sie den 20. Oktober
1822 hieher ihre Wallfahrt.

Bemerkung. Es könnten wohl noch meh-
rere derartige außerordentliche Begebenheiten,
wie solche in der Pfarr-Registratur aufgezeichnet
liegen, angeführt werden, aber der fromme
Leser wird sich aus dem bisher Gesagten schon
genugsam überzeugt haben, daß Maria Schutz
in Hals wirklich eine Mutter der Gnade und
Barmherzigkeit ist für alle Jene, welche ver-
trauensvoll zu ihr ihre Zuflucht nehmen.

3.
Schließlich wollen wir noch einige

der wichtigsten Weihgeschenke namhaft
machen:

Im Jahre 1835 opferte Herr Joseph
Pummerer von Passau einen großen silber-
nen Rosenkranz in der Schwere von 13 Loth.

Am 4. September 1841 opferte Hr. Joh.
Spitzlbachmaier, Bäcker von Ilz, zur schul-
digen Danksagung für die erhaltene Gesundheit
eine mit Diamanten besetzte goldene Halskette.

Am 6. September 1841 opferte Hr. Jos.
Gr ienberger , Kaufmann von Straubing, aus
eben demselben Grunde ein weißseidenes Velum
mit ächt goldenen Spitzen.

Am 24. Oktober 1841 opferte Frau Hoff-
m a n n , Bindersgattin von Passau, für das
Muttergottesbild einen Rock nebst einer silber-
nen Halskette und Schleifenband.
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Am 17. November desselben Jahres opferte
Frau Weinseisen, geweste Hammerschmiedin,
nachher zu Passau im Aufenthalte, ebenfalls
einen Rock.

Am 10. Juli 1842 opferte Frau S t ie -
fenhofer , Werkmeisterin, ein rosenfarbiges
Kleid von Atlas, nebst einem sehr schönen Ro-
senkranze mit silbernem Kreuze, sowie einer Hals-
schnur von weißen Perlen.

Im Jahre 1846 opferte The res Wim-
mer von Willmerting eine schwere silberne
Halskette.

Unter den Weihgeschenken befindet sich auch
ein sechsfacher Dukaten, sowie zwei sehr
alte, schöne und schwere Si lbermünzen, jede
im Werthe von 8 fl.

Außer diesen Weihgeschenken sind innerhalb
dieses Zeitabschnittes noch viele andere Opfer,
theils an werthvollen Pretiosen, theils an ge-
prägtem und ungeprägtem Gold und Silber,
hieher gemacht worden, welche zu einer bedeu-
tenden Summe Geldes angeschlagen werden
können.

4.

Zum Schlusse noch einige Gebete
zur Mut te r Got tes .

V. Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir,
heiligste Gottergebärerin!

R. Auf daß wir würdig werden der Verhei-
ßungen Christi.

3*
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G e b e t .

Wir bitten dich, o Herr und Gott, ver-
leihe uns deinen Dienern beständige Gesundheit
des Leibes und der Seele! und gib, daß wir
durch die glorreiche Fürbitte der allerseligsten
und allezeit reinsten Jungfrau Maria von den
gegenwärtigen Uebeln befreit und der ewigen
Freude theilhaftig werden. Durch Jesum Chri-
stum unsern Herrn. Amen.

Gebet des hl. Bernhard .

Gedenke, o gütigste Jungfrau Maria, es
sei noch niemals erhört worden, daß du Je-
manden verlassen hättest, der zu dir seine Zu-
flucht nahm, dich um deinen Beistand bat und
deine Hilfe anflehte. Von solchem Vertrauen
beseelt, nehme ich meine Zuflucht zu dir, o
Jungfrau der Jungfrauen, Maria, Mutter Jesu
Christi! Zu dir komme ich, zu dir eile ich, vor
dir stehe ich als sündiger Mensch zitternd und
seufzend da. O Gebieterin der Welt, Mutter
des ewigen Wortes! Verschmähe doch meine
Bitten nicht, sondern höre mich gnädig an und
erhöre mich Armseligen, der ich aus diesem
Thale der Thränen zu dir um Hilfe rufe.
Stehe mir bei in allen meinen Nöthen, jetzt
und allezeit, und besonders in der Stunde mei-
nes Todes, o gütige, o milde, o süße Jung-
frau Maria! Amen.
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Gebet in allen Anliegen.

Glorreichste Mutter Gottes, Jungfrau Ma-
ria, du mein ganzes Vertrauen, einziger Trost
meines bekümmerten Herzens! Ich flehe zu dir,
auf daß du mir dem Armseligsten in dieser Zeit
meiner Noth beistehen möchtest, wie du deinem
Sohne, als er am schmerzlichen Kreuzesholze
hing und sich zu unserer Rettung hinopferte,
beigestanden bist. Verstoß mich nicht, Mutter der
Barmherzigkeit, ob der großen Abscheulichkeit
meiner begangenen Sünden; wende nicht ab
dein heiliges Angesicht von mir, den dein Sohn
so sehr liebte, daß er, um mich zu retten, des
Todes gestorben ist. Eingedenk also jener Liebe,
in Folge deren Jesus Christus von dir mensch-
liche Natur angenommen hat, hilf mir in mei-
ner gegenwärtigen Noth und bewirke Abwen-
dung meines Elendes, wenn es dem heiligen
Willen Gottes gemäß ist; wenn nicht, so er-
wirke mir wenigstens einen kleinen Theil jener
Geduld und Standhaftigkeit, wodurch du dich
einst so sehr ausgezeichnet hast, o gütige, o
milde, o süße Jungfrau Maria!



[Leerseite]



Geistliche Wallfahrt
nach

St. Achazi
nächst Hals.

Enthaltend eine kurze Geschichte der Kirche, Reliquien und
des Ablasses von St. Achaz, sowie des Leidens und Todes
des hl. Achtius, nebst einer Litanei und einigen Gebeten

zu eben demselben Heiligen.

Mit Genehmigung des Hochwürdigen Bischöflichen Ordinariates Passau.



[Leerseite]



Die Wallfahrtskirche des hl. Achatius.

Wenn der fromme Pilger die Straße von
Ilzstadt-Passau, den perlenreichen Ilzfluß ent-
lang, nach Hals geht, so wird er, kaum als er
diese hinter seinem Rücken hat, in der Ferne
eines kleinen Kirchleins gewahr, welches, am
linken Ufer der Ilz gelegen, in Mitte eines
Gottesackers steht, den eine Mauer umfaßt, und
das sonst nur noch von drei Häusern nebst
einigen Pappeln umgeben ist; welch kleine
Gruppe einen höchst malerischen Anblick ge-
währt, und auf den sich nähernden Beschauer
einen sehr günstigen Eindruck macht, Herz und
Augen zugleich fesselnd. Es ist dieß das kleine
Achazi-Kirchlein, welches Filial- und Gottes-
acker-Kirche zu Hals, aber auch zugleich Wall-
fahrtskirche ist. Die Bauart dieses Kirchleins,
welches zu den ältesten der Diözese Passau ge-
hört, ist ursprünglich die gothische, und es
möchte dasselbe seinen Ursprung wohl schon in
den Zeiten der Kreuzzüge haben, da es im
Jahre 1345 schon in den ältesten Chroniken
erwähnt wird, was mit Grund auf die Ritter
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von Hals als Erbauer schließen läßt. Das
Kirchlein scheint früher nur Gottesacker-Kapelle
gewesen zu sein, wie dieß ihr Altar und ur-
sprünglicher Theil zeigt, erhielt aber zu Ende
des 16. Jahrhunderts, wahrscheinlich bei Gele-
genheit der Reparirung des unterdeß baufällig
gewordenen Kirchleins und vielleicht in Folge
des immer mehr zunehmenden Besuches, dessen
sich die Reliquien des hl. Achatius erfreuten,
zu beiden Seiten einen neuen Anbau im Re-
naissance-Style, wodurch das Kirchlein die Kreu-
zesform bekam, und überhaupt zu einer der
freundlichsten Kirchen der ganzen Umgebung
wurde. Die innere Restauration vor einigen
Jahren hat dann noch das Ihrige beigetragen,
um die Freundlichkeit desselben im Innern noch
um Vieles zu erhöhen. Die Kirche hat drei
Altäre, einen Haupt- und zwei Seitenaltäre,
welch letztere in den beiden Seitenschiffen auf-
gestellt sind. Der Hochaltar ist alt und stellt
auf dem Altarblatte als Hauptbild den Helden-
martyrer Achatius vor, hinter dessen Rücken
eine Anzahl Kreuze aufgerichtet stehen und eine
Masse von seinen hl. Genossen über einen stei-
len Felsen herabgestürzt werden. Die beiden
Seitenaltäre, von denen der im rechten Schiffe
stehende den deutschen Kaiser Heinrich II.
den Hei l igen mit dem Plane von Niedern-
burg in Passau in der Hand auf dem Altar-
blatte hat, der im linken Seitenschiffe stehende
aber den sterbenden hl. Benedikt vorstellt,
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sind aus dem im Anfange dieses Jahrhunderts
aufgehobenen Kloster Niedernburg herüber, und
standen bis 1855 in gleicher Eigenschaft in der
Pfarrkirche von Hals, in welchem Jahre sie von
da weggenommen und an die Stelle der frühe-
ren Seitenaltäre in St. Achaz gesetzt wurden.

Das Kostbarste in diesem Kirchlein sind die
Reliquien des hl. Achatius und seiner hl. Ge-
sellschaft, welche auch die Veranlassung zu der
alljährlich vom 22. Juni bis 5. Juli dauern-
den, sogenannten Achazi-Fahrt gegeben haben.
Den Ursprung und Ueberbringer dieser und noch
anderer hl. Reliquien anbelangend, läßt sich
mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, daß sie
in den Zeiten der Kreuzzüge von einem aus
dem Geschlechte der Ritter von Hals aus Pa-
lästina mitgebracht worden seien. P. Leitpold
Brunner, Professor der Religionslehre in Augs-
burg, muthmaßt in seiner Gelegenheitsschrift,
"Die Grafen von Hals", auf den Ritter Bald-
mar , der in Verbindung mit seinem Bruder
Diether und dem Bischofe Reginber t von
Passau im Jahre 1147 sich dem zweiten Kreuz-
zuge, geführt vom deutschen Kaiser Konrad III.
und Ludwig VII., König von Frankreich, an-
schloß. Bischof Reginbert und Ritter Diether
fielen dem frommen Werke zum Opfer, weil von
da an jede Kunde über sie schweigt, während Ritter
Baldmar glückliche Rückkehr fand, weßhalb er auch
als Ueberbringer der Reliquien des hl. Achatius
und seiner hl. Gesellschaft, sowie noch vieler
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anderer Heiligthümer, welche öfters als höchst
kostbar urkundlich erwähnt werden, angenom-
men werden kann. Diese Ansicht spricht auch
Wenning in seinem topographischen Atlas von
1723 "Die vier Rentämter Bayerns" aus, wo
es heißt: "daß im Achazi-Kirchlein bei Hals
vom hl. Achatius und seiner heil. Gesellschaft
schätzbare Reliquien vorhanden seien, nämlich
vom hl. Achatius selbst eine ganze Arm-
sp inde l , und von seiner Gesellschaft
v ie le ehrwürd ige Gebeine; weiters von
dem hl. Kreuze Christi eine Par t i ke l ,
von der hei l . M u t t e r G o t t e s etliche
H a a r e , von der heil. J u n g f r a u und
M a r t y r i n Apo l l on i a ein Zahn, und
sonst sehr viele andere Heiligthümer, *)
welche sämmtlich der gemeinen Tradition nach
von einem Grafen von Hals hieher gebracht

*) Außer den Reliquien des hl. Achatius und seiner
Gesellschaft ist jetzt nichts mehr vorhanden; jedoch möchten
außer den schon genannten dergleichen andere Heiligthümer
gewesen sein: eine Reliquie vom Kleide der allerseligsten
Jungfrau, eine solche von jenem Steine, auf welchem
Christus am Tage des letzten Abendmahles auf dem Oel-
berge knieend gebetet hat, dann eine Reliquie von jenem
Steine, auf welchem bei der Kreuzigung Christi das Kreuz
gestanden; und dieß zwar aus dem Grunde, weil diese
sämmtlich Heiligthümer aus Palästina sind, welche, als
im Jahre 1382 in Folge von Erweiterung der Pfarrkirche
(Schloßkapelle) drei neue Altäre nöthig und dieselben durch
Edlen von Scharffenberg, Bischof von Passau, auch con-
secrirt wurden, in den Altarstein des Hochaltars gelegt
wurden.
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worden seien, was um so viel wahrscheinlicher
ist, als auch der bayerische Geschichtschreiber
Aventin bezeugt, daß ein Graf von Hals mit
Heinrich dem Löwen, Herzoge von Bayern, in
Palästina eine Pilgerfahrt verrichtet habe, und
vielleicht dort mit dergleichen Reliquien beschenkt
worden sei." Sei dem, wie ihm wolle, so viel
ist anzunehmen, daß diese Reliquien nebst noch
andern Heiligthümern um die genannte Zeit
von einem Ritter von Hals aus Palästina ge-
bracht worden seien.

Eine andere Frage ist nun noch die, um
welche Zeit diese Reliquien und Heiligthümer
in der Kirche des hl. Achatius beigesetzt worden
seien. Auch hierüber fehlt jeder sichere Anhalts-
punkt, da nirgends sich Urkunden darüber vor-
finden. Aus Gründen halten wir dafür, daß
dieß schon bald nach der Ueberbringung aus
Palästina geschehen sei.

So mochten denn die Reliquien des heil.
Achatius und seiner hl. Gesellschaft schon meh-
rere Jahrhunderte lang in St. Achaz beigesetzt
gewesen, und vom Volke aus Nah und Fern
verehrt worden sein, bis Papst I n n o c e n z XI. *)
durch ein Breve vom 11. Januar 1683 allen
Gläubigen, welche am Feste des hl. Achatius

*) In einem alten Achazi-Büchlein vom Jahre 1762
wird Papst Clemens X. als der erste Verleiher des Achazi-
Ablasses genannt. Dieß möchte jedoch auf Irrthum beru-
hen, indem im Pfarrarchive, wo fast alle Ablaß-Breven
vorhanden sind, kein solches von Papst Clemens X. sich
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und am Kirchweihfeste, welches auf den darauf-
folgenden Sonntag fällt, die Kirche zum heil.
Achatius besuchen, und nach geschehener Beicht
und Kommunion daselbst um Frieden und Ei-
nigkeit unter den christlichen Fürsten, um Aus-
rottung der Ketzereien und Erhöhung der ka-
tholischen Kirche andächtig beten, einen voll-
kommenen Ablaß verlieh, um welchen alle sieben
Jahre in Rom nachgesucht werden sollte. Die
nachfolgenden Päpste dehnten diesen Ablaß außer
dem Feste des hl. Achatius bald entweder auf
das Kirchweihfest, oder auf das Fest des heil.
Johannes des Täufers aus; da verlängerte
Papst C lemens XIV. denselben durch ein
Breve vom 11. Mai 1772 auf vierzehn Tage.
Endlich nahm Papst P ius VII. durch ein Breve
vom 31. März 1801 auch noch von der Ver-
längerung des Ablasses alle sieben Jahre Um-
gang, und verlieh für das Fest des hl. Acha-
t ius und die darauffolgenden zwölf
Tage, also auf 13 Tage, einen vollkommenen
Ablaß sogar für ewige Zeiten, so daß jeder
Gläubige, welcher innerhalb dieser dreizehn Tage
in der vorhin beschriebenen Weise die Kirche
des heil. Achatius besucht, einen vollkommenen
Ablaß erlangen kann. Diese sogenannte Achazi-

vorfindet. Uebrigens könnte, im Falle auch Papst Cle-
mens X. der erste Verleiher des Ablasses wäre, nur eine
Differenz von sieben Jahren stattfinden, indem Inno-
cenz XI. unmittelbar auf Papst Clemens X. (1670—1676)
folgte.



Fahrt beginnt alljährlich nach alter Observanz
am 21. Juni, am Feste des hl. Aloisius, um 2
Uhr Nachmittags mit einer feierlichen Proces-
sion von der Pfarrkirche aus in die Achazikirche
und mit einer solennen Vesper daselbst, und
schließt jedesmal am 5. Jul i , Nachmittags 2
Uhr, ebenfalls mit einer feierlichen Vesper in
St. Achaz und Prozession in die Pfarrkirche
und Te Deum daselbst unter großem Zudrange
des Volkes.

Während dieser Ablaßzeit sind die Reli-
quien des hl. Achatius und seiner hl. Gesell-
schaft auf dem Hochaltare zur Verehrung aus-
gestellt und sämmtliche hl. Messen und Gottes-
dienste in St. Achaz, und es ist außerdem alle
Tage Abends daselbst eine feierliche Litanei,
wo die Reliquie (Armspindel) des heil. Acha-
tius den Gläubigen zum frommen Kusse ge-
reicht wird.
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Der hl. Martyrer Achatius

und seine zehntausend Genossen. *)

Unter der Regierung der heidnischen römi-
schen Kaiser Hadrian **) und Antonin im Jahre
138 nach Christi Geburt empörten sich die
Gadaraner und Euphratenser, Völker, die am
Flusse Tigris wohnten, wider die Römer, und
suchten sich durch Waffengewalt von ihrer Herr-
schaft wieder los zu machen. Sie mißhandelten
und vertrieben die römischen Besatzungen aus
ihren Gränzen, und weigerten sich, die ihnen
auferlegten Abgaben zu entrichten. Um die Em-
pörer zur Pflicht des Gehorsams zurückzufüh-
ren, und ihre Untreue zu bestrafen, schickten die
Kaiser alsbald ein Heer von 16000 Mann ge-
gen sie ab. Als aber die Soldaten die unge-
heure Anzahl Rebellen sahen, die hundert tau-

*) Quellen: Martyrologium Romanum, eingerichtet
von Papst Gregor XIII. und verbessert von Papst Bene-
dikt XIV. — Baronius in notis ad Martyrologium Roma-
num; — Grasius; — Legende der Heiligen von Dr. Ehrhard,

**) Unter Kaiser Hadrian fand die vierte große Chri-
stenverfolgung im römischen Reiche, welches sich damals
nicht nur über Europa, sondern auch über Afrika und
einen großen Theil Asiens erstreckte, statt.
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send Mann stark gegen sie anrückten, ergriffen
sieben Tausend von ihnen vor Schrecken sogleich
die Flucht. Achatius aber, Einer der vornehm-
sten Oberste im Heere des Kaisers Hadrian,
eine solche Feigheit verabscheuend, wendete sich
zu der noch treugebliebenen Schaar mit den
Worten: "Stehet fest Männer, und sammelt
euch um mich; wir wollen den Göttern ein
feierliches Opfer *) bringen, damit sie unsre
Waffen segnen und uns den Sieg gegen unsere
Feinde verleihen!" Sogleich schlachteten die
Götzenpriester unter geheimnißvollen Ceremonien
einen Bock, und da sie nach heidnischem Ge-
brauche einen unglücklichen Ausgang weissagten,
entstand ein jämmerliches Geheul, Alle warfen die
Waffen weg und wollten gleichfalls fliehen. Da
stand, wie das römische Martyrologium Papst Be-
nedikt XIV. berichtet, plötzlich ein Jüngling, um-
geben von einem überirdischen Glanze **) unter
ihnen, der die Verzagten mit folgenden Worten
anredete: "Ich wundere mich nicht, wenn ein
so tapferes und sieggewohntes Heer Furcht und

*) Allen wichtigen Unternehmungen gingen bei den
Römern Götzenopfer voraus, um den Schutz der Götter
dadurch zu erhalten, und aus den Eingeweiden der Thiere
Glück oder Unglück zu wahrsagen.

**) Engelserscheinungen kommen schon in der hl.
Schrift häufig vor, und nicht minder im Leben der Hei-
ligen und Martyrer, wie die Legende bestätigt, weßhalb es
nicht auffallend erscheinen darf, wenn auch in dieser Le-
gende von Engelserscheinungen die Rede ist.
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Schrecken überfällt, welches sein ganzes Ver-
trauen auf stumme und todte Hölzer setzt. Ver-
lasset euern Unglauben, rufet den einigen und
allmächtigen Gott an, vertrauet auf Jesus, der
mit seinem Blute euch erlöst hat, und ihr werdet
den herrlichsten Sieg über euere Feinde erhalten!"

Diese Worte machten auf alle Gemüther
einen solchen Eindruck, daß die Hauptleute so-
wohl, als die gemeinen Soldaten erklärten, man
müsse den heilsamen Ermahnungen dieses Jüng-
lings gehorchen, um so mehr, da es bekannt ist,
daß der Gott der Geister seine Verehrer schon
öfters auf eine wundervolle Weise gerettet habe.
Nun warf sich das ganze Kriegsheer nach dem
Beispiele des Jünglings und des hl. Achatius
auf die Kniee, und rief laut auf: "Wir beken-
nen dich, Allgewaltiger und Heiliger, als den
einzigen und wahren Gott, und beten an im
Staube deinen Sohn Jesus Christus, der da ist
der Erlöser der ganzen Welt!" Nach diesem
Gebete verschwand der Jüngling aus ihrer
Mitte, und sie stürmten mit Ungestümm auf
den Feind, zersprengten seine dichten Reihen,
erschlugen den größten Theil desselben, und die
Uebrigen retteten ihr Leben durch die Flucht.
Nach der Schlacht zogen die Römer jubelnd im
Triumphe auf den Berg Ararath *) in Klein-

*) Auf diesem Berge blieb auch die Arche Noa's
stehen. Da derselbe die beträchtliche Höhe von 17000 Fuß
hat, so kann hier wohl nicht der Gipfel desselben verstan-
den werden.
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Armenien, welcher fünfhundert Stadien — das
Stadium war bei den Römern ein Maas von
125 Schritten — von der Stadt Alexandria *)
entlegen war. Da feierten sie ihr Siegesfest
unter Fasten, Gebet und Lobpreisungen Gottes
und legten vor dem hl. Kreuze, welches sie in
Mitte des Lagers errichtet hatten, den Schwur
ab, dem Götzendienste zu entsagen, und vor
allen Völkern der Erde Jesum als den wahren
Gott zu bekennen in Glück und Unglück, in
Leiden und Verfolgungen, unter Martern und
selbst im Tode.

Drei Tage hatten die Sieger in heiliger
Freude durchlebt, als die Abgesandten der Kai-
ser unter ihnen erschienen, um nach der Ge-
wohnheit der heidnischen Römer Anstalten zu
einem feierlichen Opfer und Siegesfeste zu ma-
chen, welches auch die Regenten durch ihre Ge-
genwart verherrlichen wollten; als aber die
Abgesandten das hl. Kreuz erblickten und ihre
schönen und herrlichen Lobgesänge auf Jesus
vernahmen, sowie auch die Verwünschungen der
Soldaten wider die Götter hörten, flohen sie
bleich und zitternd in das Hoflager, und brach-
ten die Nachricht des Abfalles des ganzen Hee-
res vom Heidenthume. Ob dieser Nachricht ganz
bestürzt, brachten die Kaiser fünf Tage mit
Trauern und Klagen zu, hin und hersinnend,

*) Diese kleine Stadt ist nicht zu verwechseln mit
der in Aegypten.
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durch welche Mittel diese tapfern Soldaten zur
Verläugnung des ihnen so verhaßten Christen-
thums zu bewegen seien. Endlich beschlossen sie,
die Abtrünnigen durch Schrecken und Gewalt
zu bändigen, und riefen noch fünf unterjochte
Könige zu Hilfe, nämlich den Sabor, König von
Armenien, Maximus, Adrian, Maximin und
Tyberian, die ihre Truppen sammelten und,
nachdem sie den Göttern zum Segen und Ge-
lingen ihres Unternehmens ein Opfer gebracht
hatten, nach Ararath vorrückten, geführt vom
Kaiser Hadrian. Als Achatius von der Anhöhe
aus die Diener des Teufels kommen sah und
die Feinde erblickte, ermahnte er seine Soldaten
zur Standhaftigkeit im Glauben, und stärkte
sich mit ihnen auf den bevorstehenden Kampf
durch inniges Gebet. Aber während desselben
vernahmen sie, dem schon genannten Martyro-
logium zufolge, vom Himmel herab eine Stimme,
die ihnen also zurief: "Fürchtet Kinder des
ewigen Reiches nicht den Grimm der Heiden,
die nur den Leib tödten können! Ich euer Herr
und Gott bin euer Beschützer, ich mache euch
der ewigen Herrlichkeit theilhaftig!" Durch diese
Worte fühlten sie sich so gestärkt, daß sie sich
zu jeglicher Marter bereit erklärten. Jetzt er-
schienen Herolde der Könige, welche der auser-
wählten Schaar kundthaten, daß sie sich auf
ihren Empfang vorbereiten sollten. Achatius
führte nun sein Heer ihnen entgegen in der
schönsten Schlachtordnung, aber ohne Waffen,

52



53

um ihnen zu zeigen, daß sie entschlossen seien,
nicht zu kämpfen für ihr Leben, sondern zu ster-
ben für Gott und ihren Glauben. Als die
Könige diese Bereitwilligkeit eines so tapferen
und auserlesenen Heeres sahen, welches sich
freiwillig dem Tode weihte, vergossen sie Thrä-
nen der Rührung und des Mitleides, und such-
ten sie durch freundliches Zureden zum Götzen-
opfer zu bewegen; aber einstimmig antworteten
sie: "Wir wollen uns nicht mehr mit schändli-
chem Götzendienste beflecken, sondern wir opfern
unser Blut und Leben zur Ehre des wahren
Gottes!"

Auf diese Erklärung hin gerieth Kaiser
Hadrian in wüthenden Zorn, und befahl die
Verworfenen mit Steinen zu tödten. Die feind-
lichen Soldaten befolgten den Befehl, aber alle
Steine, die sie auf die Martyrer schleuderten,
flogen, wie Grasius berichtet, auf sie zurück und
verwundeten sie tödtlich. Hierauf ließ sie der
Kaiser geisseln und befahl sie Alle, Mann für
Mann, zu erwürgen. Während nun die heidni-
schen Soldaten ungestümm auf die Martyrer
einfielen, rief in Folge dieser heftigen Schmer-
zen Einer aus ihnen, Drakonarius, aus: "Brü-
der, es thut noth, daß wir beten, denn die
Schmerzen, die wir zu leiden haben, sind sehr,
groß!" Auch Achatius ermunterte seine Mit-
soldaten auszuharren in dem Bekenntnisse des
christlichen Namens, indem in kurzer Zeit eine
sehr schöne, ja ewige Krone für ihre Standhaft-
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tigkeit auf sie wartete. Alsdann erhob er mit
größter Inbrunst seine Augen gegen Himmel
um Hilfe und Beistand zu Christus flehend.
Hierauf entstand ein Erdbeben, die Hände der
Irr-Mörder erstarrten und die Heiden befiel eine
überaus große Furcht. Dieses Wunder machte
auf einen Obersten im Heere des Königs Ma-
ximus, Theodorus genannt, einen solchen Ein-
druck, daß er voll Verwunderung laut aufrief:
"O Gott und Herr Himmels und der Erde, der
du sichtbar und mächtig für deine Bekenner
streitest, nimm mich und die Meinigen unter
deinen Schutz!" und er warf sammt seinen tau-
send Soldaten die Waffen von sich, und trat
in die Reihe der Martyrer.

Dieß brachte die heidnischen Könige in sol-
che Wuth, daß sie vor Scham und Zorn mit
den Zähnen knirschten und Rath hielten. Ein
Götzendiener gab ihnen den Rath, sie zu den
nämlichen Peinen und Strafen zu verurtheilen,
die ihr Christus, den sie anbeten, unter den
Händen der Juden gelitten hat. Dieser Anschlag
gefiel allen, und alsbald zerfleischten die heid-
nischen Soldaten, vor Wuth sprühend, mit knot-
tigen Geisseln die Martyrer, durchstachen ihre
Seiten mit Spießen und setzten dann von Zeit
zu Zeit ihre Peinen wieder aus, um die Mar-
tyrer durch übergrosse Schmerzen nicht zu schnell
zu tödten; dann setzten sie ihnen Dornenkronen
auf ihre Häupter, und überhäuften sie dabei
mit ähnlichen Spott- und Schimpfreden, wie die
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Juden einst den göttlichen Heiland. Laut er-
munterte der heldenmüthige Achatius seine Lei-
densgefährten zum Ausharren während der
Qualen und zeigte durch sein Benehmen deut-
lich, daß er Sieger sei über die unmenschliche
Grausamkeit seiner Feinde. Diese aber konnten
sich nicht genug wundern über die Standhaf-
tigkeit der Martyrer, welche ihnen in ihrem
Jammer große Pein verursachte. Nachdem man
endlich die christlichen Bekenner halb todt ge-
martert hatte, schlug man jeden Einzelnen ans
Kreuz *) und quälte und peinigte sie, bis sie
ihren Geist aufgaben. Nach der einstimmigen

*) Der Kreuzigungstod galt als der schmählichste und
zugleich schmerzlichste. Gegen die Wirklichkeit der Kreuzi-
gung jedes Einzelnen streitet keineswegs die Annahme,
daß es eine Unmöglichkeit sei, zehntausend zu kreuzigen,
denn 1. geschah die Kreuzigung in einem Orte, wo man
Holz im Ueberflusse hatte; 2. reichten dreißigtausend Sol-
daten wohl hin, zehntausend zu kreuzigen; und 3. steht
diese Thatsache keineswegs vereinzelnt da im Heidenthume,
indem schon Qu. Curtius lib. IV. der Beschreiber der Tha-
ten Alexanders des Großen bezeugt, daß derselbe bei der
Belagerung der Stadt Tyrus zwei Tausend Feinde ans
Kreuz schlagen und sie dem Meeresufer entlang aufstellen
ließ; indem dann Flavius Josephus, der jüdische Geschicht-
schreiber lib. VI. c. 12 ebenfalls erzählt, daß der römische
Feldherr Titus bei der Belagerung Jerusalems alle Tage
fünfhundert Gefangene und oft noch mehr kreuzigen ließ.
Aller Zweifel muß aber schwinden, wenn der Historiker
Orosius meldet, daß Augustus auf Einmal 6000 Sklaven
kreuzigen ließ, und die Geschichte meldet, daß im Sklaven-
kriege 10000 Sklaven am Kreuze endigten.
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Angabe der gleichzeitigen Geschichtschreiber wa-
ren derer, welche nach dem Beispiele Jesu an
Kreuze verschieden, zehn Tausend, und ihre
Mörder sollen dreißig Tausend gewesen sein.

Die hl. Martyrer ertrugen auch diese Qua-
len mit der größten Hingebung und Geduld,
ja priesen darob Christum um so mehr. Sie er-
munterten sich inmitten ihrer großen Peinen
gegenseitig zur Standhaftigkeit und Geduld und
flehten in diesem ihren furchtbaren Kampfe un-
ablässig zu Gott um die Gnade, auszuharren
bis zum Ende. Mit solch unbesiegbarem Muthe
und Gottvertrauen übertrugen die zehntausend
Martyrer ihre großen Peinen und gingen zum
Lohne nach ihrem Tode Alle in die ewige Herr-
lichkeit ein. Die Sonne aber verbarg, nach über-
einstimmenden Berichten aller Aufzeichner ihres
heroischen Starkmuthes, ihr Angesicht über die
an ihnen verübte Gräuelthat, ein Erdbeben er-
schütterte die Erde, und der Engel Gottes stieg
herab, nahm die entseelten Leichname von den
Kreuzesstämmen, und beerdigte sie auf dem
Berge Ararath, welcher durch ihren Martertod
eine neue Berühmtheit erlangte; und noch heut
zu Tage verherrlicht Gott ihre Standhaftigkeit
und Heiligkeit mit Wundern; wie auch schon
Viele, welche den hl. Achatius verehrten, die
Kraft seiner Fürbitte sowohl in den Nöthen der
Seele, als des Leibes erfahren haben. *)

*) Von der hl. Theresia ist bekannt, daß sie eine
besondere Verehrerin des hl. Achatius gewesen ist.



Litanei zum heiligen Achatius.

Herr, erbarme dich unser!
Christus, erbarme dich unser!
Herr, erbarme dich unser!
Christus, höre uns!
Christus, erhöre uns!
Gott Vater vom Himmel! — Erbarme dich

unser!
Gott Sohn, Erlöser der Welt! — Erbarme

dich unser!
Gott heiliger Geist! — Erbarme dich unser!
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott! — Er-

barme dich unser!
Heilige Maria! — Bitt für uns!
Heilige Gottesgebärerin,
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen,
Heiliger Achatius mit deinen hl. Genossen,
Du eifriger Diener Jesu Christi,
Du standhafter Bekenner des christlichen

Glaubens,
Du feuriger Liebhaber der Marterkrone,
Du herrliche Zierde der katholischen Kirche,
Du großmüthiger Verächter der Welt und

ihrer Freuden,
Du Vorbild der christlichen Selbstverläug-

nung,
Du Gefäß der Liebe Gottes und des Nächsten,
Du Muster der Geduld und Sanftmuth,
Du unüberwindlicher Held in der Marter,

Bitt
für
uns!

57



58

Du unerschrockener Bestärker Anderer im
Glauben,

Du bis in den Tod getreuer Blutzeuge
Jesu Christi,

Du glorreiches Mitglied der heiligen Mar-
tyrer,

Du mit der Siegespalme triumphirender
Bürger des Himmels,

Du, der du die Schmach für Christus der Gunst
des Kaisers vorzogen hast,

Du, der du dich mit deinen Genossen frei-
müthig als Christ bekannt hast,

Du, der du mit deinen Genossen alle Ver-
sprechungen und Drohungen des Kaisers
heldenmüthig verachtet hast,

Du, der du dich mit deinen Genossen muth-
voll zu den grausamsten Martern erboten
hast,

Du, der du dich mit deinen Genossen durch
das Gebet auf deine Leiden vorbereitet hast,

Du, der du mit deinen Genossen im Ver-
trauen auf Gott Schläge und Wunden
erduldet hast,

Du, der du deine Genossen zum Ausharren
bis an's Ende aufgemuntert hast,

Du, der du mit deinen Genossen, wie dein
Erlöser, des schmählichen Kreuztodes ge-
storben bist,

Du, der du mit deinen Genossen deinen
Lauf durch einen glückseligen Tod vollen-
det hast,

Bitt
für
uns!
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Du, der du mit deinen Genossen von Chri-
stus die Krone des Lebens errungen hast,

Du, dessen Leib sammt denen deiner Ge-
nossen Engel vom Kreuze abgenommen
und begraben haben,

Daß der heilige Glaube in und bei uns
erhalten und vermehrt werde,

Daß wir den Geheimnissen unseres Glau-
bens unsern Verstand unterwerfen,

Daß wir unsern Wandel nach der Vorschrift
unseres heiligen Glaubens einrichten,

Daß wir, wie du, der Tugend und des
Glaubens uns niemals schämen,

Daß wir, wie du, uns von dem Bekennt-
nisse des Glaubens durch Nichts abhal-
ten lassen,

Daß wir, wie du, des Glaubens und der
Tugend wegen standhaft Spott und Ver-
folgung ertragen,

Daß wir Gott über Alles, und den Näch-
sten wegen Gott, wie uns selbst lieben,

Daß wir wahre Buße für unsere Sünden
wirken,

Daß wir den Nächsten durch gute Lehren
und Beispiele erbauen,

Daß wir deine Tugenden an uns aus-
drücken,

Daß unsere geistlichen und weltlichen Obern
unser Bestes stets befördern,

Daß unsere Kirche und Gemeinde vor allem
Schaden bewahrt werde,

Bitt
für
uns!
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Daß wir in steter Ruhe und Frieden mit-
einander leben,

Daß wir in Allem Gottes Segen erfahren,
Daß wir durch Nichts von der Liebe Jesu

getrennt werden,
Daß wir eine glückselige Sterbstunde und

dereinst wie du, die Freuden des Him-
mels erlangen,

Daß wir in allen Anliegen des Leibes und
der Seele deinen Schutz erfahren,

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst
die Sünden der Welt! — Verschone uns, o
Herr!

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst
die Sünden der Welt! — Erhöre uns, o Herr!

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst
die Sünden der Welt! — Erbarme dich un-
ser, o Herr!

Christus, höre uns! ,
Christus, erhöre uns!

Vater unser. Ave Maria.
V. Bitt für uns, o heiliger Achatius!
R. Auf daß wir würdig werden der Verhei-

ßungen Christi.

G e b e t .
O Gott, der du deine Blutzeugen, diese

zehntausend Martyrer, welche, wie dein göttli-
cher Sohn, die Qual des Kreuzes mit Geduld
und heiliger Freude ertrugen, mit ihm im Him-
mel verherrlicht hast, verleihe gnädig, daß wir,

Bitt
für
uns!
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die wir ihren Leidenstag feierlich begehen, die
heiligen Wirkungen des Leidens Jesu an uns
erfahren, der du lebst und regierst von Ewig-
keit zu Ewigkeit. Amen.

Andacht zum heiligen Achatius.
1.

O Gott, der du geehrt sein willst in dei-
nen Heiligen und alle Diejenigen wieder ehrest,
die dich ehren; nimm gnädig die Andachts-
übung auf, welche wir deiner göttlichen Maje-
stät heute darbringen zur Verherrlichung deines
heiligen Namens und zur Verehrung deines
treuen Dieners Achatius, den du auf Erden
durch deine Gnade geheiligt und zu deiner
glückseligen Anschauung im Himmel erhoben
hast! Darum loben und ehren wir dich und
sagen mit der ganzen katholischen Kirche dir
schuldigen Dank für alle Gnaden und Wohl-
thaten, welche du diesem deinem Auserwählten
und durch seine Fürbitte auch uns und allen
Christgläubigen verliehen hast, und bitten dich,
du wollest auch ferner durch seine Fürsprache
die Schätze deiner Barmherzigkeit öffnen und
uns die Gnade verleihen, daß wir dereinst mit
ihm in der himmlischen Glorie dich anschauen,
und deinen Namen preisen in Ewigkeit. Durch
Jesus Christus unsern Herrn. Amen.

2.
O Gott, der du den hl. Achatius aus al-

len Widerwärtigkeiten und Leiden dieses Lebens
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zu den unvergänglichen Freuden der himmli-
schen Herrlichkeit aufgenommen, und seine Hei-
ligkeit durch Wunder vor der Welt geoffenbaret
hast; wir bitten dich, du wollest durch seine
Verdienste und Fürsprache uns Wohlfahrt an
Leib und Seele ertheilen, die verdienten Stra-
fen gnädig von uns abwenden, vor Krankheit,
Hungersnoth, Krieg und allem Elend uns gnä-
dig bewahren, und uns die Gnade verleihen,
daß wir zu jeder Zeit uns deinem göttlichen
Willen demüthig unterwerfen und nach dem
Vorbilde des hl. Achatius die Ehre deines Na-
mens auf Erden vermehren. Amen.

3.
O Gott, der du den hl. Achatius mit so

vielen Gaben und Gnaden geziert, und mit dem
Glanze der Heiligkeit bekleidet hast: wir bitten
dich, du wollest durch seine Verdienste und Für-
sprache den wahren Glauben wider alle feind-
lichen Angriffe in uns befestigen, uns mit der
Hoffnung der himmlischen Güter in allen Drang-
salen trösten und stärken, das seligmachende
Feuer der göttlichen Liebe in uns entzünden
und uns einen solchen Eifer zu guten Werken
verleihen, daß wir den Preis des ewigen Le-
bens empfangen mögen. Amen.

4.
O seligster Achatius, der du in solcher De-

muth und Beharrlichkeit dem göttlichen Dienste
dich gewidmet hast, daß du der Krone des ewi-
gen Lebens bist würdig befunden worden: ge-
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denke der vielfältigen Gefahren in diesem dun-
keln Erdenthale und komm uns zu Hilfe mit
deiner kräftigen Fürsprache bei dem Vater aller
Gnade und Barmherzigkeit. Führe uns auf
allen unsern Wegen, rathe uns in allen Be-
gegnissen und hilf uns in allen Anliegen des
Leibes und der Seele. Erwirb uns die Gnade,
daß wir deinen Tugenden nachfolgen, alles
Böse meiden, vor allen Feinden gesichert und
von keinem Zufall erschreckt, jederzeit die Wege
der göttlichen Gebote wandeln, und uns in Gott
und seinen Verheißungen allzeit trösten und er-
muntern, bis wir endlich zu dem Lande der Leben-
digen gelangen, wo wir in Gott unserm Hei-
land mit dir und allen Auserwählten frohlocken
in Ewigkeit. Amen.

Gebete am Kirchweihfeste.

Psalm. Wie lieblich sind deine Wohnungen,
du Herr der Heerschaaren! Es sehnt sich und
schmachtet meine Seele nach den Vorhöfen des
Herrn. Selig sind, die da wohnen, in deinem
Hause, in alle Ewigkeit werden sie dich loben.
Denn besser ist ein Tag in deinem Hause, als
tausend andere; viel lieber will ich der Geringste
sein im Hause meines Gottes, als wohnen in
den Zelten der Sünder. Denn Barmherzigkeit
und Wahrheit liebet Gott; Gnade und Herr-
lichkeit wird geben der Herr; er wird nicht ent-
ziehen die Güter denen, welche wandeln in Un-
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schuld; Herr der Heerschaaren, selig ist der
Mensch, der auf dich hofft!

V. Ich will anbeten in deinem Tempel,
R. Und will preisen deinen Namen. V. Schaue
an, o Gott, du unser Beschirmer, R. Und sieh
in das Angesicht deines Gesalbten. — Herr,
erhöre mein Gebet u.

Kirchengebete. O Gott, der du uns alljähr-
lich das Einweihungsfest dieses deines heiligen
Tempels erneuerst und durch hl. Geheimnisse
uns allzeit neu belebst und begnadigst: erhöre
das Gebet deines Volkes und verleih, daß Je-
der, welcher in diese Kirche eingeht, um von
dir Wohlthaten zu erflehen, sich einer vollkom-
menen Gewährung seiner Bitten erfreuen möge.

Wir bitten dich, o Herr! neige dich zu
unserm Gebete, damit wir alle, die wir von
dem Umfange dieses Tempels umschlossen wer-
den, dir durch eine gänzliche und vollkommene
Hingabe des Leibes und der Seele gefallen und,
indem wir zeitlich dir unsern schuldigen Dienst
erweisen, durch deine Hilfe zu den ewigen Be-
lohnungen gelangen mögen.

O Gott, der du aus lebendigen und aus-
erwählten Steinen deiner Majestät eine ewige
Wohnung bereitest, komm deinem Volke nach
seinem demüthigen Flehen zu Hilfe, damit das,
was den sichtbaren Räumen deiner Kirche dient,
auch durch geistlichen Zuwachs gewinnen möge.
Durch Jesus Christus unsern Herrn. Amen.

Druck von Dr. Breßl in Passau.


